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MinisterialerlaB betr. Verdingungswesen
des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten vom
4. September 19] 2.

1. Bei der mit Erlaß vom 23. Dezember 1905 heraus­
gegebenen neuen fassung der allgemeinen Bestim­
mungen, betreffend die Vergebung von Leistungen und
Lieferungen (Eisenbahllverordnungsblatt J905, S. 322;
Zentralblalt der ßauverwaltung 1906, S. 53), war der
Gedanke leitend. Licht und Schatten Z\V ischen der Ver­
waltul1g und den Unternehmern nach Billigkeit zu ver­
teilen und im Sinne einer gesunden Mittelstandspoiitik
tnnlichst auch den Interessen der kleinercn Unter­
nehmer, und namentlich auch des Handwerkerstal1des,
Rechnung zu tragen. Diese Bestimmungen haben sich
bewährt. Soweit von den Interessenten mir einzelne
fälle vorgetragen wurden, in denen tatsächlkh Ver­
stöße vorgekommen \\laren, 
ind die erforderlichen
W cisungen ergangen. Beschwerden wegen des bei
einer Verdingung geübten Verfahrens können von dcn
Interessenten ungescheul vorgebracht vlerden. Spätere
Nachteile dürfen diesen aus der Tatsache der De­
schwenleführung nicht entstehcn. Ich habe Anlaft,
hierauf hinzuweisen.

H, In den an elie Eisenbahndirektionen und an das
Eisenbahnzentrala1l1t gerichteten Erlassen vom 7, März
1910 (Eisenbahnnachrichtenblatt, S. 23) und vom
22. März 1912 (Eisenbahnverordnungsblatt, S. 75) sowie
in den entsprechenden Erlassen an die Provinzial­
behörden der allgemeinen Bauvcrwaltung vom 10, Mal
1910 und vom 20. April 19]2 ("Ostd. Bau-Ztg. NI'. 46.
1910, und Nr. 30, 1912) ist auf die große Bedeutung hin­
gewlcscn, die einer sorgfältigen ALlsarbeitung der Ver­
elingl1ngsIll1terlagel1 zukommt. Eine solche AusarbeitUllg
gebietet aber nicht nur das Interesse der Venvaltung,
sondern auch die RÜcksicht auf die Uniernehmer, nicht
zum wenigsten dabei auch die RÜcksicht auf die Hand­
werker.

Nach den oben unter I genannten allgemeinen ße­
stiml11Lmgen (Abschnitt Ir, Zifier I) ist der Gegenstand
der Ausschreibung: in allen wesentlichen BezieltulIKen
bestimmt ZiI bezeichnen. Über alle für die Preisberech­
nung erheblichen Nebemunställde sind vollständige,
eine zutreffende Beurteilung ermöglichende Angaben zn
machen. PÜr die Ausfühnlllg von Bauten sind zur Ver­
abfolgung an die Bewerber bestimmte Verdingungs­
anschläge aufzustellen, gegebenenfalls unter Zuziehung
besonderer Sachverständiger. In den Anschlägen sind
sämtliche I1auptleistungen sowie die Nehenleistungen,
die zur planmäßigen AusfÜhrung der Leistung odei- Lie­
krung nach Verkehrs sitte mitgehören und für die
Pn::Isbemessung bes{jJ]dere BedeutLmg besitzen, er­
sichtlich zn machel1, So\'..-eit angängig, sind den V cr­
ding!mgsanschlägen die zur Klarstellnng der Art und
des Umfanges der zu vergebenden Leistungen und Lie­
ferungen geeigneten zeichnerischen Darstellungen und
Nlassenberechnungen beizugeben. '

Der Anbieter soll im Sinne der vorstehend wieder­
gegebenen Vorschriften gcnau übersehen können, \V,lS
von ihm verlangt wird; CI' soll aber auch in die Lage
gesetzt werden, nach den Verdingun
sl\nterlagen sein
Angebot ohne weitläufig-c Berechnungen abgeben zu
können (zu "gI. :Erlaß an die Eisenbahndirektiollen und
das Eiscnbahl1zentralamt vom 29. AU,2:ust 1912, Eisen­
bahnnachrichtenblatt S. 71).

Wie in den obengenannten Erlassen vom 7. März
J910 und 10. Mai 1910 hervurgehoben. dÜrfen an die

sagcn,
Verbindlichkeiten das
\velChes PriVatpei'sonen
beding"en pfleger:,- so\yie in
die Pflichten, sondern auch die
Hechte der Unternehmer zu verzeichnen

Bezüglich der ßcscl1affcnheit der zu liefernden
\Varen lind der Abmessungen der zu liefernden Gegen­
stände ist in Abschnitt II, Ziffer 1. Abs (11) der allge­
meinen Bestimmungen vorgeschrieben, daß ungewöhn­
liche, im ffandel nichi übHche Anforderungen nur in­
soweit zu stellen sInd, als dies unbedingt notwendig ist.
Zur Ergänzung bemerke ich, daß die erforderten Eigen­
schaUen einer Leistung oder Lieferung in den Vcrdil1­
gungsunterlagel1 so zu bezeichnen sind, wie sie anch
tatsächlich verlangt werden, und. daß hierbei die im
:Handel bzw. in der Technik Üblichcn Ausdrücke zu ge­
brauchcn sind.

nf. Auf eine möglichst weitgehende Zerleg-ung der
Aus
chreilmn.Ken wird \'on den Interessenten des l
Mittelstandes der gröBte "'Wert gelegt. In dieser liinsicht
enthalten die allgemeinen ßestimmUlJgell im Abschn. H,
Zifter 1. Abs. (9) die folgende Vorschrift:

"Die Ausschreibungen sind iunlichst derart zu zer­
legen, daß auch kleinercn Gewerbetreibenden LInd
liandwerkern die Beteiligung an der Bewerbung er­
mög:licht wird, Rei größeren Arbeiten oder Liefe­
rungen, die ohne Schaden Tür die g;leichmäßige Aus­
führung getrennt vergeben werden können, h<lt
daher die Vergebung in der Reg,el den verschiedenen
Oewcrbs- lind tlandwcrksz\VcigcH entsprechend zn
erfolgen; auch ist in geeigneten fäHcn die Verdingung
nach den Arbeiten und den zlIRehörigen Lieferungen
zu trennen. Bei besunders umfangreichen Aus­
schreibungen silld die alli die einzelnen Uewerbs- und
Iiand\verkszweige entfaUenden Arbeiten oder Liefe­
rungen in mehr-erc Lose zn teilen."

Auf diese Vorschrift habe ich in allgemeinen Er­
lassen schon mehrfach hingewiesen. Ich habe Anlaß,
sie jhr
m ganzen Vv' anlaut nach hier noch einmal an­
zufÜhren, Bei jeder Ausschreibung ist unier Beruck­
sichtigung der Umstande des einzelnen falles eingehend
zu erwägen, ob und inwiew,eit hier eine ZcrlcgLlug an­
gängig, bzw. geboten ist. Von elen einzelncn Gcwerbe­
treibenden, mit denen die Verwaltung auf diese Art In
unmittelbare Vcrbindung tritt, l1Juß aber auch erwartet
werden, daß sie danach streben, ihre Leistung der Oe­
samtaus,!fÜhrung anzI1pass:en, und daß namentlich bei
Bauten die einzelnen Banhnndwerker nach Maßgabe
der Al10rdn nngen der Verwaltung an! ein ZLLsammen­
wh-kcn mit den Übrigen bei dem Bau beschäftigtcn.
Hflnd werkern bedacht sind,

IV. \Vas die vielfach gewünschte Zuziehung außer­
halb der Verwaltung stehender Sachverständiger bei
der Vorbereitung der Verdingungen, insbesondere bei
Aufstellung der Verdingnngsnnterlagen. angeht, so
fIndet schon jetzt bei der AufsteJlnng von Normal­
bedingungen in umrElssender Weise eil1 Benehmen .mit
solchen Sachverständigen statt. In dieser tHnsicht vüi'­
weise ich unter anderem auf den Erlaß vom 25. No­V.D.l8Y55 . ..
vember 1911 - Tl I. 2340 C -, dur
h den bel d

ll
:.Eisenbahnzentralamt ein Ausschuß clngesetzt \\'orden
ist, .der unter Mit,,;i-rkuug von Vci.trcterii. des Vntel'­
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nehmerstandes die alJgemcincn Vertragsbedingl1ngen
für die Ausführung- von Staatsbanten sowie für die Aus­
fÜhrung von Leistungen oder Lieferullf(en durchsehen
solL An diese Arbeit soll sich, \vie schon in den oben
lInter II genannten Erlassen vom 22. März und 20. April
1912 angekündigt, demnächst eine weitere Prüfung des
Bcdingniswesens anschließen, wobei ebenso die Z11­
ziehung außerhalb der Verwaltung stehender Sachver­
ständiger in Aussicht genommcn ist.

Anlangend die einzelnen Verdingungs fälle. so stehen
die Beamten meines R.essorts zu Industrie und Hand­
werk in enger l"ühJung, ein Verhältnis, ans dem sich
schon jetzt in zahlreichen FaHen cHe Gelegenheit zur
"Einholung eines objektiven Rates erf(ibt. 1m übrigen
sehen die allgemeinen Bestimmungen, wie oben unter II
erwähnt  Val', daß die Verdingungsanschläge für die
Ansfühnmg von Banten gegebenenfalls unter Zuziehung
be onderer Sachverständiger aufzusteHen sind. y.renn
auch im al1gemeinen voransgesetzt ,yerden l1Iuß. daß
die mit Verdingungen befaßten technischen Beamten auf
Grund ihrer Ausbildung lind Erfahrung ausreichende
praktische Kenntnis besitzen, so gibt es doch Fälle, in
denen es sich um t:inzeJiragen handelt, in denen der De­
amte seiner vielseitigereu Tätigkeit nach nicht so bc­
v/andert sein kann, wk der, \velcher die in Prage
kommenden Ausfuhrungen usw. berufsmäßig betreibt.
"Es kommen hier nicht nur neue tedmische "Erfindungen
in frage, sondern auch Spezialkenntnisse voraus­
setzende handwerksmäßige Au führuI1gen. Auch in
bezug auf die letzteren soll sich der Beamte nicht
scheuen, zur Vorbereitung einer Verdingung, soweit er­
forderlich, den I\at eines außerhalb der Verwaltung­
stehenden fachmannes einzuholen. In diesem Sinne
trage ich keine Bedenken, die genannte, i1l den all­
gemeinen Bestimmungen zunächst nur wcgen der Auf­
stellung der Vct"dingungsansehläge für Banten gegebene
Vorschrift dahin zu erweitern, daß ich auch im Übrigen
bei Vorbereitung von Vcrdingul1gen - namentlich auch
fur handwerksmäßige Arbeiten - die Zu ziehung außcr­
ha]b der Verwaltung stehender Sachverständiger, so­
weit so1cl1e nach den Umständen des einzelnen Pall;:s
zweckmäßig oder geboten erscheint, anordne. Selbst­
verständlich sind nur durchaus ulJParteiische Persön­
!ichkeiten als Sachversti:indige zu befragen. \A'egen der
Auswahl derartiger Persönlichkeiten haben sich die
Behörden, sofern ihnen solche nicht bereit:.; bekannt
sind, in den geeigneten Pal1en mit den betreffenden
Handelskammern, Handwerksk<1mmern oder mit Inter­
esscntenverhanden zu benehmen.

V. 'Vegen der Bekanntmachung öffentlicher Aus­
schreibungen durch Zeitungen und PachschriHen ver­
weisen die allgemeinen Bestimmungen auf die dieser­
halb ergangenen besonderen Vorschriften. Bei der
Auswahl der im einzelnen fali Zur Aufnahme der
Veröffel1t1ichung zu bestimmenden Blätter ist im Inter­
esse sowohl der Verwaltung als auch des Handels- und
Gewerbestandes darauf Bedacht zu nehlnen, daß ein
möglichst großer Kreis von der Veröffentlichung Kennt­
nis erhält. In diesem Sinne wird es sich in mancheIl
Fällen empfehlen, die Verdingungsullterlagen in einem
unberechneten Exemplar auch der betf. Handelskammer
oder Handwerkskammer von Amts wegen zuzusenden.

Interessiert sich einc I1andels- oder Handwerks­
k ll1mer - auch wenn ihr die Verdingungs unterlagen
Ulcht zugesandt worden sind - für den Ausfall einer
Verdingung, so ist ihr auf "Ersuchen der wesentliche
Inhalt der Angebote ohne Namensnennung der Anbieten­

den zur Kenntnis mitzuteilen, Ich setze voraus. daß aus
solchem Verfahren Mißstände nicht erwachsen. Sollte
dies doch der Fall sein. so wäre an mich zu berichten.

VI. Nach den Vorschriiten in Abschnitt H, Ziffer S
der aJIgemeinen Bestimmungen darf die niedrigste
Geldforderung als solche für die Entscheidung über den
Zuschlag l{cineswegs dCII Ausschlag gehen. Der Zu­
schlag dari vielmehr nur auf ein in jeder Beziehung an­
nehmbm-es, die tÜchtige und rechtzeitige AusfühnuH;
der betreffenden Leistung' oder Lieferung gewähr­
leistendes Gebot erteilt werden. .Es sind also nur solche
Bewerber zu berÜcksichtigen, Wielehe für die bedin­
gungsmäßige Ausführung sowie fÜr die Erfiillung ihrer
Verpflichtungen gegenüber ihren Handwerkern und
Arheitern die el forderliche Sicherheit bietcn. Bewerber,
von denen der a1!sschreibenden Behörde bekannt ist,
daß sie ihren B;'Üragspflichten bei der Krankcn-, Unfall­
und Invalidenversicherung nicht nachzukommen pflegen,
sind auszus.:heiden. Ausgeschlossen von der DerÜck­
sichtigung sind weiter solche Angebote, die den der
Ausschreibung zugTunde gelegten Bedingungen oder
Proben nicht (:Htsprechen, ferner solche Angebote, die
nach den von den Bewerbern eingereichten Proben für
den vorliegenden Zweck nicht geeignet sind, endlich
sokhe Angebote, die eine im offenbaren Mißverhältnis
zu der Leistung oder Lieferung stehende Preisforde­
rung enthalten, so daß nach dem geforderten Preise an
und für sich eine tücbtige Ausftihrung nicht erwartet
werden kann. Nur ausnahmsweise darf in dem letz­
teren falle der Zuschlag erteilt werden, wenn der Be­
wcrber als zuverlässig und leistungsfähig bekannt ist
lmo ausrcichende GrÜnde für die Abgabe des ausnahms­
weise niedrigen Gebotes beigehr;Jcht sind oder auf Be­
fragen beigebracht werden. 1m ührigen (d. h. wenn alle
nicht angel11ess(mcn oder sonst nach dem vorstehenden
nicht in frag-e kommenden Gebote aus der Über ,die
Verdingung aufgestellten Liste gestrichen sind) ist bei
öffentlichen Aw;schreibungen der Zuschlag demjenigen
der drei als Minuestforderndc in Betracht kommenden
Bewerber zu (rteilen, dessen Angebot unter Rerück­
sichtigllng aller Umstände als das aimchmbarste zn er­
achten ist.

Nur in deJn im vorstehenden Absatz zuletzt be­
zeichneten Sinne gehen die allg-emeinen Bestimmungen
für öffentliche Ausschreibungen von dem System der
Vergebung an den M.indestforderndel1 aus. Bereits in
den oben unter II gcnannten Erlassen vom 22. März und
20. April 1912 ist hervorgehoben, daß die manchmal ge­
hörte Behauptung, die den Zuschlag erteilenden Be­
hörden seien an den Kreis eier drei absolut M1ndest­
fordernden gebunden, auf Mißverständnis beruht. Auch
für die Ermittlung der drei Mindcstfordernden im Sinne
der am SchJus'3e des vorhergehenden Absatzes wieder­
gegebenen V ürschriit gilt vielmehr nach den ul!ge­
meinen Bestimmungen der Grundsatz, daß der Zuschlag
nur auf ein in jeder Beziehung anm::[lmbares, die tüch­
tige und rechtzeitige Ausführun,!( der Leistung oder
Lieferung gewährleistendes Gebot zu erteilen ist.
.Erst aus den hiernach in Bctracllt kommenden drei
Mindestfordernden ist derjenige auszuwählen, dessen
Angehot lIntCr BerÜcksichtigung aller Umstände als das
annehmbarste erachtet werden mull

VII. Wenn mjt der unter VI behandeltcn Vorschrift
aU,cn in erster Linie bezweckt wird, den Staat vor
mmderwertigen Leistungen zn schÜtzen so geht die
Bestimmung Ilach den oben unter I he;'vorgehobenen
Gnmdgedanken doch auch du von aus, daß einer tüch­



tjgen Arheit ein entsprechender Lo1-m werden soll. In
diesem Sinne 111Uß der Zuschlag ZI1 einem an sich zu
niedrig erscheinenden Preise auf ganz besondere fälle
beschränkt bleiben, die eine Verallgemeinerung als
völlig ausgeschlossen crscheiTien lassen und deren Um­
stände auf jeden faH aktenkundig zu machen sind. Zu­
verlässigkeit und Leistungsfähigkeit des Bc.werbers
allein reichen in diesem Sinne niemals aus, um den
Zuschlag auf ein an sich zu niedrig erscheinendes An­
gebot zu rechtfertigen; es mÜssen :::ußcrdem noch ganz
besondere, 11 icht zu verallgemeinernde Verhältnisse
vorliegen. Vielfach ist die Meinung vertreten worden,
daß die Behörden schon bei deI" Häufung auHallend
niedriger Angebote solche besonderen Verhältnisse als
vorliegend erkenncn dÜrfen. Das Ist unwtrerfcnd. Ich
erwarte. claß die mir Ilnter te11ten Hehörden die ge­
nannte Vorschrift in dem richtigen Sinne anwcndell,
und daß sie namentlich bei der Vergebung von hanc1­
werhsmäßig auszuführenden Arbeiten dcs vorstehend
hervorgehobenen Grundsatzes eingedenk sein werden,
daß einer tücnti,Q;en Arbeit auch ein entsprechender
Lohn werden soll.

Wenn auch selbstverständlich von den BehÖrden
lind Beamten !die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit
stets zn wahren sind, so vermag doch die UnznJänglich­
kelt der zur Verfügung stebenden Mitte] einen Verstoß
p;egen die obigen Grundsätze niemals zu rechtfertigen.

VIII. Bei den Erwägungen über die Ertcilung des
Zuschlages mÜssen die gesamten Umstände des ein­
zelnen Falles beachtet werden. Wie nach der Vorschrift
in Abschnitt 11, Ziher 8, Abs. (4) der al!gemeinen Be­
stimmungen 111 geeigneten fÜl1en die zuständigen Intn­
essenvertretungen (Handwerks-, Handels- oder Land­
wirtschaftskammern) um Allslwnft Übcr die Leistungs­
fähigkeit nicht hinreichend bekannter Unternehmer zu
ersuchen sind. so wird sich in gewissen Fällen auch
wegen des Materials, wegen der Arheitsausführung,
wegen des Preises und auch wezen anderer Fragen
die Befragung hzw. Zuziehung, anßerhalb der Ver­
waltung stehender Sachverständiger empfehlen. In
dieser Hinsicht gi1t sinngemä8 das. was oben unter IV,
Alls. 2 wegen Zuziehung von Sachverständigen bei der
Aufstellung der Verdingungsunterlagen gcsagi ist.

IX. Was die Ermittlung von Preisen für laufende
UnterhaHungsarhciten bei staatlichen tTochbauten an­
geht, so habe ich in einem unterm 12. februar 1909 ­
IU elB 267 - an die RegicrungsprtisiJellten in
Kassel, DÜsseldorf, Königsberg, Oppeln, Posen und
Potsdam sowie an die Ministcri31-, Mi!itär- und
Bü1]kommission gerichteten Erlaß und in einem
entsprechenden Erlaß an die Eisel1bahndirektioncn in
BerEu, Kassel. "Essen, Kattowitz, Königsberg und posen
vom 3. März 1909 - V. D. 2429 - versuchsweise an­
geordnet, daß in diesen Bezirken für die folge vor Be­
ginn der jährlichen Bauarbeiten bei den betreffenden
H<Jndwerkskammern Zusammenstellungen von Arbeits­
lÖhnen lind MaterialpreiseIl zu erheben sind, die den
verding-enden Staatsbehörden bei der Vergebung der
laufenden h,l11dwerl\smäßigen UnterhaItnngsarbeiten für
liochbauten als Anhalt zu dienen haben, mit der Maß­
gabe aber, daß die Beurteilung der Angemessenhcit der
Preise unter aUen Umständen der vergehenden Staats­
behörde gewahrt werden muß. Auf Grund der in den
genannten Bezirken gewonnenen Erfahrungen w'erde
ich .weiter Anordnung hi ffcn:

X. Bei dieser Gelegenheit verweise ich auf den all­
gemeinen Erlaß an die :Eisenbahndirektionen vom

19. April 19L ;­
durch den
lind auf den
allgemeinen Rauverwaltung
III. 1093 -, worin die
ruhmg auf den großen \Vcrt, der
haltung eines leistungsfähigen
legt werden muß, angewiesen sind, der
von tlandwerkervereinigungen zur AusführUl1g von
Arbeiten und Lieferungen ihre besondere Aufmerksam­
kt;it zu widmen. Als solche tlandwerkervereinigungen
werden Genossenschaften, freie Innungen, für den ein­
zelnen Fall gebildete Lieierungsverbände und dgl. in
Betracht Iwmmen. Die Initiative wegen deraniger ge­
meinsamer Bewerbung muß im Übrigen den Interessen­
ten Überlassen bleibcn. Die mit der Ver,l{ebu ng staat­
licher Leistungcn und Lieferungen betrauten Behörden
haben aber derartigen Bestrebungen ttmlichste förde.
I nng angedeihen zu lasser\,

XI. Bei der Abnahme ist zu prüfen, ob die Arbeit
oder Lieferung den auf Grund des Vertrages zu stellen­
den Anforderungen entspricht. Wie nach dem oben
unter !f Gesagten in den Verdingungsunterlagen nur die
notwendigen Anforderungen zu stcHen sind, so muß an
der ErfÜllung dieser Anforderungen aber auch bei der
Abnahme streng festgehalten werden. Auch bei der
Abnahme kann in gewissen FäHen die Zuziehutlg außer­
halb der Verwaltung stehender Sachverständiger in
dem oben unter IV lind VIII erörterten Sinn in fra,Q;e
kommei!.

XII. Ich vertraue, daß die Unternehmer die gegen.
iiber ihren Interessen durchaus wohlwollelllle Haltung,
die ich in aBen diesen Fragel  einnehme, erkennen
werden. Untüchtige Arheiten oder Lieferungen für
meine Verwaltung sind freilic.h niemals zu dulden.

Ich vertraue aber auch, daß die mir unterstellten
Behörden der DurchHihrung der Vorschriften über das
Verdingungs wesen und namentlich auch den vorstehen­
den Ausführungen besondere Aufmerksamkeit widmen
werden. Die Art der Durchführung der allgemeinen
Bestimmungcn von 1905 habe ich bisher schon an Ort
und Stelle durch besondere Kommissare prüfen lassen.
In betreff der Ausdehnung dieser KontroIle, insbeson­
dere dnrch regelmäßige Vorlage einer Statistik Über die
erteilten Zuschläge, wird demnächst Anordnung er­
gehen. 0===0

Wohnhaus für einen
Landwirtsehaff betreibenden fabrikarbeiter.

Architekt: Dipl..lng. Münch in Lübeck.
(Abbildungen auf Blatt 289 u. 290.)

Stall und Wohnräume Hegen, getrennt durch eine bis
unter die Dachhaut reichende, einen Stein starke Brand­
mauer, unter einem Dache.

In dem Wohnieil, der aus KelIer-, Erd- und Dach­
geschoß besteht, befinden sich eine KÜche mit Speise­
kammer, z\ rei Stuben, eine Kammer, Bodenräume, eine
Räucherkammer und ein Keller.

Auf die Diele des Stallteiles führt eine Tür unmittel­
bar von der Küche. Zu beiden S€'iten der StaJldicle: liegen
zwei Schweinebuchten, ein Stand für zwei KÜhe, der Ab­
ort und ein Geflügelraum, der bei Teilu.ng durch eine
wagerechte Decke zu einem unteren Gelaß für Gänse und
Enten und zu ;::i!1em oberen für Iiühner eingerichtet
werden kann. Über den Stallraumen und der Diele be­
findet sich der futterboden.
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Äußeres des Hauses:

Sockel: Bruchsteine.
emfassungs\vände: rote Ziegebteine, weiße Fugen.
Fachwerk lind VerbreUerung der Giebel, Holzwerk der

Dachaufbauten: braun mit KarboJineum zu streichen.
Fensterladen) äußere Türen und Tore: braun 111it Ölfarbe

zu streichen.
Fensterholzwelk weiß mit Ölfarbe zu streichen.
Dach: rote Pfannen.

Baukosten:
5,24 , 8,65 = 45,33 qm
7,50 , 7,65 = 57,38 "

102 ,71 qm
102,71 ,4,0 = 410,84 cbm

410,84 cbm je 12 .11 = 4930 Jo,.

o ==== [J

Hdmatwerte.
DBK Unter dieser Spitzmarke schrclbt f.

AVCIJJrillS im KllllstWo.rt folgende beherzigenswerte
V/orte: In flel1sburg geltt die Rede davon. man woHe
"das Kloster", jetzt ein Altersasyl, abreißen, um eine
schöne, gerade Straße zu bekommen. Ober den
einzelnen fall an sich wäre nicbt viel zu sagen, als daß
man wieder einmal, wie in ilnseren Kleinstädten :50 oft,
zugunsten einiger Interessierter ahnungslos ein StÜck
St dtschönhcit zerstört. da maI! die Altersschönl1eiten
nun einmal nicht sicht. Treibt man es so weiter, so wird
auel! Flensburg bald so langweilig werden, wie so viele
Städte sind, denen das ersehnte "Modernisiercn" gc­
lungen ist. ,.So ist gelungen jeder Plan, lind keiner sieht
das Nest mehr an", sagt Keller. Aber gelegentlich dieser
Sache zwei Worte über Heimatwertc überhaupt. Daß
solche Werte wichtig sind, dürfte crnsthaft keiner be­
streiten, der sich darüber klar ist. daß Heimatliebe Ober­
hauPt wichtig ist. Liebe zur ..Scholle", Liebe zum
"Herd". Das Gefühl dafür wurzelt auch sehr viel tiefer.
als meist scheint, und gerade im kleinen Mann, dem
Heimatfreude so viel ersetzen muß und auch ersetzen
kann - wo sie noch möglich ist. Nur der "Kapitalis­
mus" ist ihr feind. da sie mit anderen Werten in seine
glatte Pechnung kommt als den seinen und ihn deshalb
in seinen Interessen stört. Und dem reincn :erwerbs
geist ist es, sozusagen, geglückt. auch dem kleineren
Manne ZIl imponiereIi, Man ist auf den Schwindel
hereingefallen, der reine Enverbsgeist sei der moderne
Geist. So stimmt man Herrn Kaufmann A. und Herrn
Rechtsanw,dt B. und Herrn Dr. C. und gar Iierrn
Kommerzienrat D. im Bewußtsein. man sei ein moderner
Mann, kopfnickend zu, wenn die beispielsweise sagen:
das Nordertor muß falIen, denn wir stehen im Zeitalter
des Verkehrs, oder das Kloster, dieser alte Kasten, muß
weg, damit wir eine schöne gerade Geschäftsstraße
kriegen und aus einif.{cn Grundstücken mehr Rente
ziehen. Das scheint h alles so klar. daß man schon
etwas gescheit sein muß, um einzusehen, wie fürchter­
lich dumm es ist. \Ve1ches Interesse haben denn die
anderen daran, daß ein paar Leute Schmuh machen?
Sie wurden sich hUten, mitzutun, wenn ihnen bewußt
wäre, was sie selber bei dieser Geschichte bezahlen.
Aber das ist ihnen eben nicht bewußt. weil in ihren
Kreisen nie davon gesprochen wird. Wenn beispiels­
weise das alte Kloster fiele und ein paar nClIe "Pracht­
bauten" entstanden, so würden sie sich ZLil1ächst wahr­

schcil1lkh därÜber frclIen. Schon weil's was anderes
ist, denn Abwechslung macht Spaß. Nach Jahrcn erst
crtappen sie sich bei dem Gedanken: komisch, dit: Stadt
is t überaIl "schöner" gcworden, und doch schein  sie
langweiliger geworden zn sein. Au den neuen Häusern
haften keine Erinnerungen, in den neuen Straßenbildern
1st keine vVärme. Wo sind die alten Gesichter der Asy­
listen hin, denen man's ansah, wie behaglich sie sich im
alten Kloster fühlten? Irgendwü "draußen", aber hier
<raben sie dem Straßenbild eine besondere Farbe, gaben
;ie dem Stadtbild einen besonderen ZUg. Wie der alte
Baum. der dort über die Mauer sah. wo jetzt das l1och­
feine Wal enhaus protzt. Es ist nun geradeso wie
anderswo auch. Das Besondere, das Rigene, ist weg,
Die lieimatwerte sind verloren. Sie sind mit keiner
Inventarisation, mit keiner Vergleichung, mit keiner
e('hnul1g- festzustellen, diese Heil11atwcrtc. Wie tief sie
111 ,\II.enschen leben, das bezeugt nichts einfacher als die
simple Tatsache, das am Sehnen nach ihnen, am Heim­
weh einer sterben kann. \Vir suchen sie aus der mo­
dernen Zivilisation herauszuexperimentieren, und es
glückt UliS, die Alenschen sOL!1Idso viele Jahrzehnte
lang zu beschwindeln, als käme alles auf "fJ"werb".
Verkehr« und die sonstigen "rationell zu fassendcn"

Gütcr an. Vonr glauben das. "Und dennoch spukt's in
Tc<Yel" und dennoch ist das Heimweh hier und dort da,
es "'muß doch also au h etwas da sejn. WOraus es er­
wächst   uud dennoch gibt es nichts \Vichtigeres für
hundert fragen, als den Zusammcnhang des J'lAeaschcn
mit der Scholle, Die weisen Väter all der guten Städte:,
die "modern" sein wollen, sind modisch, aber nicht
mouern. Der M.odcrne weiß, daß all solche r-Ieimwerte
im Leben gewaltig mitsprechen. Und der Moderne von
morgen wird den Fortschrittskämpfern mit der allzu be­
reiten Spitzhacke und dem eifrigen Lineale von heute
sagen: il1r ward Troddel.0=0

Verschiedenes.
für die Praxis.

Straßenteerung. Anläßiich der Tagung des Vereins
"Deutscher technischer Oberbeamten" hielt Herr Stadt­
baurat I-Ientrich-KrefeJd einen Vortrag über Straßcl1­
teerung. Der Vortragende schilderte die bisherigen
Ergebnisse der Oberflächen teerung, der Makadam­
teerung und des Pechmärtel-Makadamverfahrens, und
gab an, duß für den Quadratmeter Straße bei Ober­
f1ächenteerun  erstmalig etwa 0,75 bis 1,5 Liter, später
aber nur 0,5 bis 0,7 Liter Teer nötig wären. Die
Kosten der OherfIächcnteerLt'ng stellen sich nach den
Angaben des Redners anfangs auf 10 bis 18 Pf. für den
Ql1adratmetel', später reduziert sich der Preis auf 7 bis
12 Pf. Bei den Teermakadamstraßen will der Referent
Kleinschlag von 6 bis 8 Millime'ter, feinschJag von 2 bis
4 Millimeter verwendet wissen. Die Stärke der
DeckenJage so11 5 bis 8 Zcntimeter, nicht mehr aber als
10 Zentimeter betragen, das Qtlerg-efülIe gibt er mit zn
1,32 Zentimeter 11\1. Der Redner wies auch darauf hin,
daß nicht jeder Tecr zur Straßenteerung verwendbar
sei, sondern daß es darauf ankomme, welche Menge
Pech und ÖJ der Teer entbält, llnd im Lanfe der Debatte
wurde empfohlen, daß die Gasanstalten mehr und mehr
darauf sehen, geeigneten Teer fiir Straßenzweclcc hei:­
zustellen. Nach den Erfahrungen des Vortragenden
kostet eine Teermakadamdecke nur durchschnittlich
1,50 .11. mehr als eine gewöhnliche \Vasserl11akadam­



decke. Die anschIieRende Diskussion ergab uberein­
stimmend, daß die Versuche bezÜglich der Teerung in
Deutschland noch nicht als abgeschJossen gelten, und
man war allgemein der Ansicht, daß es erforderlich sei,
hier mög-lichst weitere Versuche zu machen, damit auf
dem nächstjährigen Internationalen Straßenkongreß in
London - . über diesen Kongreß berichtete Stadtbaurat
Kgl. Baurat Steuern8gel (KöJn) - die Resultatc der
deutschen LTntersuchungen vorJiegen.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Die IIandwerkskammer und der Bausc11windel.

Zwischen der Berliner tIanchverksJ\ammer und dem
Verband fUr Realkredit und Grundbesitz und der
SchutzvereinigllUg der Bauinteressel1ten schwcbten
vor einiger Zeit verhandlungen mit dem Ziel, einc Inter­
essen emeinschaft der drei Korporationen zur Siche­
nmg der Bauhandwerkerforderungen herbeizufÜhren.
Das sollte geschehen durch einc Verbiudlll1g der von
der TIandwerkskammer und von der Schutzvercinigtmg
cing-erichtetcn Auskunftsstellen für Bauinteressenten
llnd durch die Bildung einer gcmeinsamen Kommission,
die Gutachten Über die Kredihvürdig'keit der einzelnen
Bauunternehnlcr abgeben sollte. Der Vorstand der
Berliner Handwerkskammer hat nUll in einer Sitzung
beschlosscn, die Interessengemeinschaft mit den beiden
Verbäuden der BaLtinteressentcn und Baugeldgeber ab­
widmen. Maßg-ebcnd Hir diesen Beschluß war in erster
Linie die Crwägmw. daß die Bestrebungen der Hand­
werkskammer in zu großem \Vfderspruch zu denen der
heiden Organisationen ständen. als daß dieser Gegen­
satz durch eine Interessengemeinschaft Überbrückt
werden kÖllnte. Die tiandwcrkskammer betracbtete die
von ihr eingerichtete AIIslnmtts:'itelle lind die übrigw
Maßnahmen zur Selbsthilfe der Bauhandwerker gegen
den Bauschwindel nur als einen Notbcheli; sie erstrebt
aber nach wie vor die Einiührung des zweiten Teiles
des Gesetzes zum Schutze der Bal1handwerkerfol"de­
rung-en. Der Verband für Real!-:redit !!nd Orundhs:sitz
und die SchutzyereinigL1ng der ßauintcressenten sind
aber gegen die Einiiihrung des zweiten Tei1es des Ge­
setzes. Es wird mlIl befürchtet, daß eine Interessenten­
gemeinschaft mit diesen heiden Verbänden die EinfÜh­
rung des zweiten Teiles des Gesetzes nllr verzögern
könnte. . Außerdem bezweifelt man auch in der Iiand­
\vcrkskammer, daß die als Baugeldgeber hauptsächlich
in Betracht kommenden Banken sich nach dem Gnt­
achten der zuerst geplanten gemeinsamen Kommission
richten wÜrden. Dic Iial1dwerkskammer wi1l nun ihre
eigenen Einrichtungen zm Selbsthilfe der Bauhand­
werker gegen den Bauschwindel weiter <1l1sbancn, bis
endlich die forderung nach "Einführung des zweih n
Teiles des Banhandwerkerschutzgesetzes erfül1t wird.

Kreisbauberatungsstetle Dt.-Krolle. Nachdem kÜrz­
lich eine ßauberatlIllgsstellc fiir den Regierungsbezirk
Danzig ins Leberl getreten ist, die unter dem Vorsitz
des Regierungspräsidenten ans den Mitgliedern der Ab­
teiluD,I.!; I der Königl. Technischen Hochschule besteht,
hat nnnmehr auch der Kreis Dt.-Krone eine Ballbera­
tungsstelle mit dem Sitze in Dt.-Krone erhalten. die auf
eine technisch und kÜnstlerisch eil1\vandfreie, den hei­
111atHchen Verhältnissen angopaßte Bauweise hin­
wirken solL

Der Kreis Dt.-Krone ist sehr reich an Naturschöu­
heitel1. Auch die Ortschaften zeigen durchweg ein
scllönes Bild in dem Rahmen der Natur; es liegt in ihnefl
ein besonderer, durch die landwirtschaftlichen und

kulturellen
Ausdruck,
durch
ist. Man findet
ohne jedes Verständnis
Dorfbild arg verunzieren.

Die Banberatungsstelle will nun deradlge
Verunstaltungen verhindern, indem sie dem baulustigcll
publikum in allen Baufragen mit I at zur Seite stehen
will, damit nicht Gebäude mit häßlichem, nicht boden­
stä!1di en Aussehen entstehen; sie ,\"i11 allclt das bau­
lustige Publikum darüber beraten. daß GrundriG lind
innere Einrichtung praktisch und z\I,.Teckentsprechcnd
gestaliet werden. daß alle Konstruktionen sachgcmäß
angewendet und daß nicht kostspielige Konstruktionen
statt der einfachen und ebenso dauerhaften gewählt
werden. Hierdnreh werden dem Bauenden unter Um­
ständen große Kosten - er:-part werden, denn praktisch
und zweckelltsprechend gauen ist doch gerade die Kunst
des Billig-Bauens. Durch die Bauberatungsstelle soll
dafür gesorgt werden, daß das schöne Bild des Ortes,
(las Oemc1Jlgut aBer, nicht leidet, und daß daneben der
Bauherr für seine beabsichtigten "Entwürfe AufkWru:lg:
und Rat erhält. In keiner Vleise will sie aber in Wett­
bewerb mit den Baugewerksmeistern und Architekten
treten, sondern im Gegenteil in uneigennÜtziger '.AI eise
die Gewerbetreibenden unterstützen. Die zur hanpoli­
zeilichen Priiiunz eingereicllten "Entw1ITfzeichmmgen
werden auch auf Zweckmäßi?:keit und Schönheit ge­
prÜft werden, erforderlichenfalls wird der Entwurf
skizzenmäßi.£>: Üherarbeitet und der Bauherr dement­
sprechend in Kenntnis gesetzt werden. Auch vor der
Aufstellllng: der enhvurfzeichnunR"ell kann der Danhen
sich unentgeltlich Rat von der BauberatllngSstelle ein­
hoJen, und zwar sowohl im vYege des schriftlichen wie
des mündlichen Verkehrs. Schriftliche Ein,g-ahen sind
zu richten an die Kreisbal1berahmgssteJ1e zn Dt.-Krone.
Baugewerkschule. Geleitet \vird die neue Bauueratungs­
stelle von den Iierren Baugewerkschuldirektor Prof.
Paters, zusammen mit den Mit).;liedern des Lehrkörpers
der Kgl. Baugewerkschule, und Regierungsbaumeister
Vlestphal. Vorstand des Hochbauamtes Dt.-Krone., """,,­

Verbands-, Vereins  usw._Angelegenheiten.
Walloticicr. Die Vereinig:ung Berliner Architekten.

der Architekten.Verein und die Ortsgruppe des Deut­
schen Architekten-Verbandes sowie der Ver6in Ber­
liner Künstler haben in einer Sitzung beschlossen. eine
Wallotfeier in der zweiten Iiälfte des Oktober im
Rcichsta:.;sg-ebäude zu veranstalten.

Verdingungswesen.
Submissionsämter. Vli-ihrend man Jahr7.ehnte lang

mJi Kongressen und in Parlamenten darüber langwierige
r:rörternngen atlstellte, ob diese oder jene forderung
der Handwerker durchführbar sci, gin . wie die "Mitt.
Con." berichtet, die Gründerin des Reichsdeutschen
Mittelstands-Verbandes, die Mittelstands-Vereinigung
im Königreich Sachsen, dazu Über, durch praktische
Arbeit des von ihr geschaffenen Submissions-Amtes und
durch Gründung von Licferungsverbänden den Beweis
zu erbringen, daß tatsächlich vieles geht, was man bis­
her fitr unm6p:!ich gehalten hatte. Durch diesen wol11­
vorbereiteten übergang vom unfruchtbaren vVortstreit
znr klärenden Tat naben Regierungen und Parteien für
ihre Arbeit zur Beseitigung der übelstände In unserem
Verdingungs\vesen sicherlich manch brauchbare An­
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regung 11 erhalten," die aller Wahrscheinlichkeit nach
noch .Kute Früchte tragen werden, - nicht nur zum
Vorteile eines Berufsstandes, sondern auch zum Segen
fLir den Staat lind die Allgemeinheit, weil die Aussicht
besteht, daß dadurch endlich eine Quel1e berechtigter
UnzIifriedenheit fül" weite Oewerbekreise verstopfl
wird.

Rechtswesen.

sie Die Verjährungseinrede bei der Geltendrnachung
(on Bauforderungen. Nach So 202 BUB. ist eine Ver­
jähnmg gehemmt, solange die Leistung  estnndet, oder
der Verpflichtete allS einem anderen Grunde vorüber­
gehE::J1d zur Verweigerung der Leistung berechtigt ist.
"Eine soIche vorübergehende Berechtigung, die Lei­
stung zu verweigern. nimmt das l<eicl1sgericht auch in
dem fal!e an, daß die zur BezJhJung vorgc!egten Bau­
fordenmgen erst VOll der vorgesetzten Behörde, wie
dies z. B. stets bei Bauten für die MiJitärverwaltung  e
schieht, geprÜft wenkn muß. BIS zur Beendigung die;.;er
PrÜfung kann darum der Unternehmer seine f'orderung
nicht geltr'!ld mJ.chen, aber auch die Verjährung ruht
während dieser Zeit. Der Zimmermeister hatte 1 9
für die Stadtgemeinde Bischofsburg den Ran einer
RataUlonskaserne Übernommen gehabt, die der Mi1itär
fiskus von der Stadt gegen 6 vii. der erweislich auf­
gebrauchten Baukosten gemietet hatte. Deshalb war in
den Bauvertrag auch die Bestimmung aufgenommen
worden, daß RezahIung der BauforderungeIl erst nach
voJJendeter Priifung der Abrechnungen durch die Korps­
intendantur erfolgen dürfe. Der Zimmermeister be­
hauptet nlln 1906, an die Stadtgemeinde aus den Jahren
1901 und 1902 noch eine fordenmg von Über 10000 j/,
für gelieferte Ziegel, TaKe löhne und t uhren zu haben.
cr hatte diese forderung deshalb nicht eher erheben
können, weil die Korpsintendantur mit der Priifung
seiner Abrechnungen bis 1905 beschäfcigt gewesen war.
Die auf Zahlung verklLlgte Stadtgemeinde wendde ein,
die forderung sei gemäß   196, 1 BGB. verjährt. DJS
LandgeJ ieht erkannte die forderung des Kläg.:-rs nUr
zum Teil aH, das Obcrlaudgericht Königsberg dagegen
ln vo]]er Höhe, indem es die VerjährungseilIrede ::lU
Bek!ftQ;ten zurückwies. An sich, so führte das LaHd­
fEcrkht aus, sei die Forderung ,des Klägers verjährt.
DeJm der Kläg'er sei zds Kaufmann anzusehen, wie er
denn auch als Kaufmann ins Handelsregister eingetragen
sei. Sonach würde an sich die zweijährige Verjährungs­
frist dcs   196, 1 BGB. Platz greifen. Diese Verjährung
sei aber mindestens bis zum Jahre 1905 gehcmmt ge­
\liCSen, bis zu welcher Zeit die KOfpsintendantur mit
der Prüfung der Abrechnungen heschäftigt gewesen sei.
Bis zu dieser Zeit sei die beklagte Stadtgemeinde zur
Verweigerung der Zahlung berechtigt gewesen, da aus­
drücklich jn dem Bauvertrage bestimmt worden sei, die
Reehnung-en mÜßten VOr der Bezahlung erst von der
Korpsintendantur gepriift sein. "Erst l1ach abgeschl0sSC­
ner Prüfung oder Jlach endgültiger Ablehnung, die R.ech­
nungen gut zu heißen. sei der Kläger in der Lage g-e

<wesen, seine Forderungen geltend zu machen. Die­
selben seien deshalb noch nicht verjährt gewesen, als
er 1906 auf Zahlung gegen die Stadt geklagt gehabt
habe. Das J eichsgericht bestätigte das ßerufungsurteiJ
lind wies die Revision der Stadtgemeinde, der ancl1 der
MilitarfIskus als Nebcnilltervenient beigetreten war, als
unbegründet zurück. (Urteil des Reichsgerichts vom
J7. Mai 1912. - Aktenzeichen: III 436111. _ Nachdruck
verboten.)

Bücherschau.
Städtebauliche Vorträge. tIerausge eben von den

Leitern des Seminars für Städtebau, 1. Brix, SLadt­
baurat a. D., Prof. an der Kgl. techno Hochschule, Ber­
Hn, uud P. Genzmer, Kgl. Geh. tiofbatlrat, Prof. an der
KgI. techn_ J-fochschule, Berlin.Band IV. IV. Vortragszyklus.

Heft Il: Brix, AiJS der Geschichte des Städtebanes in
den letzten 100 Jahren. Mit 96 in den Text einge­
drnckten Ahbndungc11. Preis geheftet 4.80 dlt.Band V. V. Vortragszyklus.

Heft 1: Genzmer, Das Haus im Stadtkörper. Mit
59 Abbndungen. Preis geheftet 4.40 oit.

2: Sickei, Das Stadttor im Stadtbilde. Mit 55 Abb.
Preis geh. 4,80 eit.

<1: Koehnc, Baugenossenschaften. Preis geheftet
2,80 dft.

5: Pcnk, Oie LZlgc deutschen Großstädte.
Preis geheftet 2,00

" 6: Lange, Siedlung und Landschaft. Mit 23 Ab­
bildullg-en, Preis geheftet 2,40 cl!.

Verlag von WHheJm .Ernst und Sohn in Ber1in_
Auch diese neHen Bände schließen sich in Text nnd

Ausstattung den bereits erschienenen gleichwertig an.
Unsere Leser möchten wir besonders auf den Band
" Ball g e TI 0 S S C TI S c h a f t e TI" hinweisen, dessen
Studium sich jcdenfalIs vor der Gründung derartiger
Genossenschaften empfiehlt. Auch die £ludern Bände
bieten dem fachmann selbstverständlich viel Inter­
essantes.

Tarif- und Streikbewegungen.
Hreslau. (Baual1schlägcr.) Die Rauanschläger

haben den Tarifvertrag gekÜndigt und einen neuen aus­
gearbeitet, den sie den Arbeitgebern zur Annahme und
Einführung unterbreiteLen. Wenn auch nicht aBe
\Vünsche der Anschläger erfülIt worden sind, so sind
doch VerbesserunRen erreicht worden. Oie Akkord­
säh::e  ind aufgebessert lind der Stundenlohn llm 5 Pt.
erhöht worden, so daß er 65 PI. beträgt, vom August
1913 ab 68 Pf. Auch in anderer Beyjehung- traten Ver
besserung-cn ein. In einer abgehaltenen Versammlung
wurde beschlossen, die Organisation bzw. die Lohn­
kommission zu beauftraRen, den Arbeitgebern zu er­
klären, daß die Anschläger fÜr den nächsten Lohntag
unhedingt Bezahlung nach dem neuen Tarif erwarten.

Tilsit. In sämtlichen hiesigen Schneidemühlen
haben die organisierten Arbeiter den Streik begonnen,
so daß die Betriebe stiIliegen.

o ===== D

Handelsteil.
Ziegel.

Berlin. Die Preise für Ziegel, < Zement und Gips in der
2. riäJfte des Monats August 1912 (im Verkehr zwischen Stein­
händlern und Konsumenten, bei größerem Bedarf) sind von der
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin bestehenden
Ständigen Deputation für Ziegelindustrie und Ziegelsteinhandelwie folgt ermittelt: Mark fUrdn Ta\!a.
Hintermauerungsziegel I. Klasse 2J ,00-22,00

desgl. per Bahn bezogen . . . . . .. 21,50-22150
(Hintermauerungsziegel II. K1. sind 1 Jt billiger)

Hjntermauerungsklinker 1. Klasse.
Brettziegel V011 der Oder .
Hartbrandziegel vom Freienwalder Kanal u. v.d. OderKlinker. . . . . . . . . .

24,00-28,00
26,00-30,00
26,00-30,00
29,00-36,00



Birkenwerder Klinker. . 36,00-60,00
Rathenower i landstrichziegel . 36,00-43,00

desgl. desgI. zu Rohbauten. 40,00-60,00
desg!. Maschinenziegel, Ia Verblender . 40,00-48,00desg!. desgl. Il 38,00-42,00desgl. Dachziegel 27,50-40,00

Poröse Vollziegel . . 28,00-30,00" Lochziegel. 25,00-30,00
Chamotteziegel . . . 80,00-100,00
Lausitzer gelbe Verblender . 46,00 - 60,00
Berliner Kalksandsteine . . 18,00-21,50
Zement, pro 170 kg netto . 5,70- 6,00
Stern-Zement, pro 170 kg netto. 6,00-- 6,75
Putz-Gips,   pro Sack = 75 kg, frei Bau, 1,60- 1,80Stuck-Gips, J einschI. Verpackung 1,80- 1,95

Die Preise verstehen sich für Wasserbezügc in Ladungen frei
Kahn ausseh!. Ufergeld, für Bahnbezüge frei Waggon, Eingangs­
bahnhof; ab Platz erhöhen sich die Preise um 0,50-1,00 JE für
das Tausend bei Wasserbezug.

Vom I1olzmarkt. Das Iiolzgeschäft 1a& in letzkr Zeit
iiuJ\erst ruhig. Die Platzhändler siJld noch zurückhaltender
geworden, als in den vorangegangcnclI Wochen. Es stellt SIch
heraus, daß d e Sägemiihlenbesitzcr, namentlich auf dem
flachen Lande, die einen el hehlichen Teil ihrer vom Winter
llen-ahreuden Bestände unter Schuppen gebracht haben, sehr
verkaufslustig und geneigt sind, ih,e Preise mn 1 bis 2 .IL pro
K,ublkm:.oter herabzusetzen. Naturgemäß \vird eine derartige
nach unten steIgende Prcisicndcn:l hemmend auf die Unter.
nehmungs!ust des Platzholzhandels einwirken. Derselbe ist
der Ausicht, daH die Prei e in den nächsten Monate,l 110ch
mehr weichen m[isscll u!1d uaß zur Deckung des vorli-cgellden
Bedades nodl Zeit sei. Nur im Rohholzhandel erhält sich die
schall in unserem l tzten Bericht festgestellte Stetighit im
liandel. AJ1erdil1 S macht es dell Eindfllck, als \vÜrden die
niiehsten W üchen eine Reduktion der außerordentlich hohen
Preise auch hier bringen. Lleg-en doch aus Rußland Nach­
richten vor, laut weIchen sämtliche lio[ztrallsporte, die in­
foJ e Versandung verschiedener Flüsse festlagen, sich in Be­
\FeO:;ltl1g geseb:t haben. Man rechnet damit, daß die gesamte
in diesem Winter ftir den Expoli nach Deutschland vorbe­
reitete Rundholzprodl1ktiol1 aus Rußlal1d den deutschen Markt
doch noch erreichen wird. MIthin ist man der Ansicht, daß
das Quantum Rohstoff, das hereinkommt, Yon tändig aus­
reichen muß, den Bedatf deI ScllJleidenlÜhlenindustrie, be­
sonders in geflÖßter Kiefer, zu decken. Das Exportgeschäft
war iu letzter Zeit recht rege. Die MÜhlen iI! 1\1emel, Tilslt
und Königsberg, die stark mit dem Rlu inland, England und
Holland arbeiten, berichten itbereinst mmend dahin, daß nicht
l1Llr ihre alten Lagerbestäude erschöpft seien, sondern at!ch
schon Anfra,Q;en fnr den nächsten Winter zwecks Erledigung
im FrÜhjahr 1913 vorliegen. Man sieht also, daß deI" Bedarf
il11 Ausland .größer ist, als im Inland, und daß die ( xport­
treibcud::ll Sägewerke nicht Veranlassung habeH, beunruhigt
zu sein. Der Schwellenhandel bl-achte günstige t':rgcbnisse.
Der letzthin bei dem Königlichen Eisenbahn-Zcutralamt in
Berlin stattgefUlldene Submissions termin hat, ganz wie man
erwartete, einen außerordentlich festen Verlauf genommeo.
Die Preise gingen um 25 bis 30 Pi. pro Sch\v-clle in elie liöhc.

Vom ostdeutschen Holzmarkt. Der GescMftsgang allf
dem Weichselmarkt, desseu Elltwickllll1& gcgen\vÜ!"{fg dIe
Aufmerksamkeit der ostderltschen MiJh1enindusttie in Ansprl1cil
nimmt, ist bisher nicht lebhafter geworden. Ailerdi11gs haben
sich die russischen Iiolzhändler, die zum Teil recht be­
deutende Mengen tJl1verkaufter Rundkiefern auf der \V eichsei
lagern haben, bereits entschJossBn, hinsichtlich illrcr J: orde­
rungen etwas entgegenkommender zu sein. Man kann daher

damit
Säge\Vcrke. die
werden. Ob
kommel1, hangt von
exporteure ab. Auf dem
folgedessen haben die
sie aIle auch nur etwas
Bauunternehmern ablehnen. Im
ilie Umsätze befriedigender, wenngleish vop
roUhlen über schwierigeren Absatz geklagt wird.
gänge erheblicher Art sind bisher nicht eir:.get{cten. Die
mitteldeutsche Industrie ?:ibt den Wassersägewerken immer
noch befriedigende Aufträge. Der LaubholzhandcI brachte
gute Umsätze; für reinc milde Eiche konnte eine Erhöhung
der Preise gegenÜber 19]1 ciutreten. Etwas ruhiger sieht es
im Erlenhandel aus. Der Grubellholzhandel ergab gÜnstige
Resultate. Die Umsätze haben eine Steigerung erfqhrcn.

Preiserhöbung iHr Hfiäe1hoh:. Der Nordwestdeutsche
IIobelholzverband hat die bereits angekllndigten Prelserhö!Jun­
gen vorgenommel1. Es wurde beschlossen, vom 1. Oktober ab
d:e Preise fHr $/s zäH. Iiobelbrettel I a unsortiert und !I a um
25 Pi. zu erhöhen. Die gleiche bhöhung soll ab 1. Oktober
eintreten für alle Konventionswarcn mit Ausnahme von fuß­
leisten, 'Is ZoH auh"\"äJts stark, 43/  aufwärts breit, und. z\var
für Längen von 12 }-:IIB, ]3 Fuß und 23 fuß englisch aufwärts.
ferner wurde)!, ebenfalls mit Gültigkeit ab 1. OktJber 1912, die
Preise fÜr Pitchpine. und Rcdpine-Iiobelbl-etter um 1 ./1. für
100 Quadratfuß erhöht. Der Verkauf wurde bi  zum 31. Ok­
tober freigegeben.

Eisen.
Vom Rohciscllverband. Die Meldung von einer Erhöhung

der QualItäts-R,oheisel1preise fÜr ZI:tsatzverkäufe zur Abnahme
bis Ende 1912 um 2 .!/ fÜr die Tonue wird der "Rhein.-Westf.
Ztg. ' von maßgeheuder ScHe als 1111zutrclfend bezeichnet. Der
Rol1eisenverband hat den Verkauf gesperrt, gibt aber seinen
Abnehmern, die Übel den gcdcckten Bedc;,rf fÜr September.
Lieferung noch etwas gebrauchen, die benötigten Mengen, und
zwar zu den b:sher geHenden Preisen, also ohne Preisald­
schlag. Der Vel kauf dÜrfte in etwa 4 Wochen wieder aufge­
nommen werde11.

Vom Staheisenmarkt. Am Stabeisenmarkt hat sich in den
letzten Tagen insofer11 Bcmerkenswertes ereignet, als nun
auch der inl5.lldische KOlJSlllli zn größeren Käu,fen fÜr das
erste Quartal 1913 ilbergegangen ist; auch fÜr das kommende
\"ierte Quartal werden noch fortp;eselz! Posten gekaaft und
dabei b i promptcl- Allliefcrnng- durch die Werke ansehnliche
überpreise gezahlt. FUr 1913 werden gefordert lind auch be­
willigt 122 bis 124,// Die Auslandsnotienmgen stehen auf
etwa 118 bis 120  /1. fob Antwerpeu. VieJiach ist die u.ge
zurzeit so, daß die Exportpreise besser liegen als eie in
1iindischcn Smze, um so mehr, als die Exportauftrijge zn
eincm crheb1ich n Prozentsatze glatte Lagerspeziflkationel1
darstcIIen, während das Inland größtenteils Biü- und Kon­
struktiollsspezIfikationen gibt. Die Werke und nellerdings
auch der liandeI beurteilen allf Grund der vorliegenden An­
zeichen, namelttlich der atlßerordentlicl1en Lebhaftigk it des
Exports, die Lage für 1913 recht vertrauensvoll.

Vom oberschlesischen Eisenmarkt. Die Verfassung- des
eberschlesischen Eisellmarktes ist im Vergleich Zllm Vorjahre
bei weitem gül1s"tiger, aber immer noch nicht daß, be­
sonders in bezug anf die ErJöse. von einer guten
Konjunktur oder gar von einer Hochkonjunktur gesprochen
Wt:rdCll kÖllnte. WellO auch das Geschäft durch steigende
Nachfrage nnd iang am anziehende Preise für einzelne  isen­
sorten angeregt wird, so bleiben doch den IiÜtten 1ll1r recht
mäßige Gewinne, und vor allem sind sie immer !loch nicht in
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aUen Betrieben dClch "üll beschäftigt. Die gloßen über­
schlesischeu tlüttcllwerke vor allem, die ihre Anlasen so
iiberaus leistungsfähig ausge::,taltct haben und \'Titer ausZtl­
gestalten im Begriffe sind. möchtcn ietzt diese Leistung,s­
fähkkeit auch voll daher ihr Bestrebcn, durch

sich möglichst viel Arheit
7.LI dadurch, daß die kleiner en HÜtten, dIe uicht
so bil!ig dieses oelt! Jenes fabJikat herzustellen in der Lage
sind, werden sollen, die beb effenden, teufer
arbeitcnden stil!zulegen; da aber diese HiItten
darauf uur dann eingelten wollcl1, \\ cJln j[1l1eii fijr die etwa
sU\lzu[egenden A1Jlagen die Zinsen des Anlagekapita]s und die
Amortisation ersetzr werde]). dIe großen Werke hinge cn, die
GCIl gr6ßerclJ Vorteil von diesen Betriebseiustel1ungen haben
wÜrden von eIDer solchen Entsch;idigllllg nichts wissen

'sind diese Verhandlungen aufs laie Gleis geratert. Au
diese der gronen, model II ausgebauten Iinttcn­
\\ el ke sind dle Gedichte iiber fu iülleI1 in der oberschlesi­
schen EiselJindu ttle  IHiickzl1iul!ren. Das Stab- und Band­
eiset1ge c!l.;'iit ist  tie1T1l1ch regelmäßig lebhaft. [}as Trtiger­
geschäft kann im g-I aRen und ganzen noch als befriedigend
ausgesprochen werde!!. DCI Absatz von Röhren. hat sich in
letzter Zeit gilllstig gestaltet, und es konnten auch die Preise
ein wellig herabgesetzt wel den. Das Geschäft in t::isenbahn­
ma1eriaHen erfuhl itl letztcI Zeit einige Belebnng. Die Klein­
eisenindustrie ist mit Ausnahme eini er klwler Arlil<el Hott
besetzt.

Vom Röhrellmarkt. ln einer kÜr lich iu essen stattge­
fundenen Sitzung der Röhrenkonvention wurde die Markt­
lage a]]"emein sehr gi11lstig beurteilt. Die Werke seien durch­
weg auf drei bis Viel Monate stark besch iftip,;L Fiir Gas­
und Siede10hrcll wurden die Bruttorabatts itzc um 1r  v. H.
ermäßigt, die Preise also erhoht; die Preise Hir Flanschen­
röhren blieben unverändeft. In der frage der VcrHingerung
und 1cstcren Ansgestaltung der Konvention wurden keiue Be­
schllissc gejaßt; es bleibt bis auf weiteres bei der gegen.
.wärtigen losen Farn! der Vereinigung.

Verschiedenes.
Kokosfaser als Fül!- und Bindestoff für Gipsdielen,

Rol [decken und für Stuckzwecke. Sehr rege Nachfrage,
die kaum durch die hereinkommenden ImpOl te gedec1d werden
kann. - Markt sehr fest.

Helle Faser: Unverändert fest bej guten Umsätzen.
Ludolph Struve & Co.

Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
BerJin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks.

und Hypotheken-Makler.) Eine Besserung des Hypothekenmarktes
ist nicht zu bemerken, Nach wie vor haben die Geldsucher
unter den teuren Bedingungen zu leiden, die durch den Minder.
absatz der Pfandbriefe verursacht sind.

Es. wurden notierl: PupHlarisch erststellige Eintragungen in
Abschnitten bis 400000 J$ 41/8-41/  v. H., sonstige feine Anlagen
4 1 /4-4)/8 v. H" Institutsgelder 41/ -41J2-43J  v. H., Vorortshypo­
theken 4%-4 7 / 8 v. H. I Baugelder 5-5 1 / 2 -6 v. H., zweite Stell n
in bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 5-5 1 / 2 v. H., SOI1­
stigeAppoints 6-6 1 / 2 v.H., Institulsgelder bedingen 1-2 1 / 2 v. H.
Absch!ußprovi ioIJ.

Dagegen war, wie schon in der Vorwoche, das Grund­
stücksgeschäft lebhafter und besonders war es in Baustellen besser.
Eine Reihe von Verkäufen von guten Zinshäusern in der Pah­
saden-, Waßmann-, Wein-) Utrechter, Bärwald- und Schlegel­
slraße kamen zu unserer Kenntnis, ferner verschiedene Baustel1en­
verkäufe, so in Tempelhof, Lichterfelde, am Kaiserdamm, in der
Dusseldorfer, Greifswalder Straße, Prinzen.Allee und Wiehert­
straße.

Mitteilungen dei Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe der Prov.Posen.
Tarifabschluß im fliesengewerbe zu Posen. In Anwesenheit

de::> Syndikus wurde am 29. August folgender bis zum 31. März
1913 laufel1der Akkord- und Lohntarif für das Fliescngewerbe zu
Posen abgeschlossen.A. fußbodenbcläge: pr :m
L Pußbodenfliesen 14.17 cm . . . _ . . . . . .1,­
2 Fu.r Belerren von aussehL kleinen Riillmen U1lter 7 gm. 1,25
3: für Viel ckplatten .1°.10 cm und kleine Sechsede10 . 12 crn ... . . . . . . . . . . . . . . 1,40
4. Maschinenhäl1ser mit fundamenten unter 40 qm Zulage 1,25

Das VerleQ"en von Teilplatten ale; Abschluß an den
Wänden ist im  Preise mit einbegriffen.

5. Fußleistcn von 1/ 2 . 1/ 1 . . . . . .
6. fnßleisten mIt angefonnter fiolJikehle
7. Treppenstufen mit Stoß.

B. Wandbekleidungen.
8. Küchen Bäder Toiletten aus Vierecken oder Rechtecken
, 14.14 bis 17: 17 cm mit fries oder Streifen. . . . 3,­9. da. 12. 12 em. . . . _ . . . . . . 3,50

10. Bögen . . . . . . .. .., Zuschlag von 1,­11 Verblender 7.12 cm. . . . . . _ . .3,50
12 Badeanslaltssicine für freistehende Wände .... 5,­
13. V rblender mit breiter Fuge . . . . . . Zuschlag 0)20
14. Fassadenbekleidungen von 7.12 bis 12.12 cm . 5,­
15. Fassadenbekleidungen von 15 . 15 cm. . . . . . . 4,­

Kleine flächen im Tagelohn.
16. Treppenhäuser zu vorstehenden positionen Zuschlag . 0,50

Die Preise für Wandbe.kleidungen verstehen sich
einseh!. Ansetzen der Gesimse l Sockel und Eckleisten l
ebenso i,:;t das Berappen (Grundputz) der Wände sowie
Couleuren ut!d Ausstechen der Platten mit im Preise
enthalten, d. h. hat durch die fliesenleger kostenlos zu
erfolgen.

Wasserdichter Putz aus Zementmörtel sowie Putz­
abschlagen wird im Tagelohn allsgefühl t.17. Gebohrte Löcher pro Stück . . 0,30

18. Das nachträgliche HeranarbeIten an die TÜrcn und fenster
usw. ist durch die Leger kostenlos mit ausznführen, d. h. es
wird hier nur der vereinbarte Akkordpreis für die versetzte
Fläche bezahlt, insofern ihnen von der Bauleilung die dazu
verbrauchte ZeH 111cl1t im Tagelohn bescheinigt wird.

19. Das Wiederanselzen der durch andere Handwerker zerstörten
oder beschädigten Bekleidungcn wird vergütet, jedoch müssen
darüber bescheinigte Lohnzettel beigebracht werden

20. Bedürfen die Mauerflächen einer besonderen Ausbe serung,
so ist dies vorher dem Geschäfte anzuzeigen. Derartige Ar­
beiten werden extra im Lohn bezahlt.

21. Wird ein Leger aus einer unfertigen Arbeit nach einer an­
deren Baustelle geschickt, was nach MöglichkeIt vermieden
werden soll, so wird die Laufzeit nach der anderen Baustelle
extra bezahlt.

22. Muß ein Fliesenleger bei rechtzeitiger vorheriger Ansage den­
noch ul1verschuldet auf Malerial warten, so isi ihm die Warte
zeit zu bezahIen; auf alle Fälle muß er sich jedocll sofort
n1lt dem Bureau telephonisch in Verbindung seizen.

23. Größere Arbeiten und Arbeiten besonderer A1t bedürfen be­
sonderer Vereinbarung.

fertiggeslellte Arbeiten sind sofori aufzumessen und der
Restlohn am nächslen Lohutage unter Beifügung der Aufrech­
nungskopie auszuzahlen

Bei kleineren Arbeiten, wo nur lader 2 Leger besch11ftigt
sind, sorgt der Arbeitgeber für Bereitstelhmg der Materialien.

Der Stundenlohn beträgt 80 Pi. bei Tagelohn.
Dieser Vertrag gilt bis 31 März 1913_ Über die Erneuerung

des Tarifvertrages soIl im Januar 1913 verhandelt werden.
gez. 6. Kartmann, Vorsi[z llder. gez. Dr. Adler, Syndikus.

0,30
. 0,50.2,­

Inbalt.
Ministerialerlaß betr. Verdingungswesen. - Wohnhaus für

einen Landwirlschaft betreibenden Fabrikarbeiter. - Heimats­
werte. - Verschiedenes. - Hande1steil. - Mitteilungen.

Abbildungen.
Blatt 289-290. Architekt: Dipl.-Ing. MÜnch in Lübeek; Wohn­

haus für einen Landwirtschaft betreibenden Arbeiter.
Blatt 291-292. Architekt H. Conze in Bremen; Wohnhaus

H:ese in Weiden.

Schriftleiter: Arcb. Prof. A. lust und Bauingenieur M. Preuß in Breslau. D Verlag Paul Steinke in Breslau, SandstraBe 10.


